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Stellungnahme der Dr.-Max-Otto-Bruker-Stiftung 
zu Dr. M. O. Brukers politischem Engagement. 
Von Ilse Gutjahr-Jung 
 
Zu den haltlosen Vorwürfen einer angeblichen Rechtsradikalität Dr. Brukers dokumentieren 
wir anbei die Vorgänge um seine Distanzierung von rechtsextremen Mitgliedern und dem 
Ehepaar Haverbeck im Weltbund zum Schutze des Lebens. Als zeitweiliger Präsident des 
WSL nutzte der in der Öffentlichkeit bekannte ganzheitliche Arzt Dr. Bruker diesen Verein, 
um die Bevölkerung über die Gefahren von Atomkraft zu informieren und aufzurütteln. 
 
Je mehr Dr. M. O. Bruker Kritik an der Nahrungsmittel-Industrie, an der Atom-Industrie übte und ge-
zielt über die Ursachen (und Verursacher!) von Krankheiten schrieb und sprach, umso mehr nah-
men die Angriffe gegen ihn zu. Allein die Klage-Androhungen der Zuckerindustrie, vertreten durch 
deren Rechtsanwalt Holste aus Hamburg (dokumentiert in den Büchern »Zucker, Zucker«, und 
»Unsere Nahrung – unser Schicksal«, emu-Verlag) sind äußerst aufschlussreich. Bruker war jedoch 
auf juristischer Ebene nicht beizukommen. 

1981 fand in Hamburg der erste »Gesundheitstag« der »alternative Szene« statt. Dr. Bruker war 
als Referent geladen und sollte im Auditorium maximum, dem größten Hörsaal, sprechen. Der Aus-
verkauf aller Plätze wurde lange vorher von Seiten der Veranstalter gemeldet. Drei Tage vor dem 
angesetzten Termin erteilte »man« ihm telefonisch eine Absage wegen »rechtsradikaler Tenden-
zen« - ohne diesen Vorwurf weiter zu belegen. Mein Mann Wolfgang Gutjahr, er war damals Ge-
schäftsführer der Gesellschaft für Gesundheitsberatung (er starb am 13. Januar 1990), und ich 
fuhren zur angesetzten Pressekonferenz nach Hamburg. Dort hörten wir, die Ausladung Brukers 
erfolgte aus finanziellen Gründen auf Druck diverser Aussteller. Sie drohten, ihre Stände zurückzu-
nehmen, das könne man sich nicht leisten. Hinter vorgehaltener Hand hieß es, »die Industrie« sei 
an dieser Aktion beteiligt. Mit dieser Aussage konnten wir nichts anfangen. Die Angriffe, von ver-
schiedenen unbelegten Gerüchten begleitet, nahmen seitdem massiv zu. Bioläden und teilweise 
auch Buchhändler warfen die Bruker-Bücher aus dem Angebot. 

Der heftigste Vorwurf gegen Dr. Bruker war seine Präsidentschaft im WSL (Weltbund zum 
Schutze des Lebens). Seit den 60er Jahren engagierter er sich leidenschaftlich gegen den Bau von 
Atomkraftwerken. Er schloss sich dabei Organisationen an, von denen er sich mehr Durchsetzung 
versprach, als er sie als Einzelner erreichen konnte. Dazu gehörte auch der WSL. Dort leitete er den 
Arbeitskreis Atom und wurde zum Vizepräsidenten, später Präsidenten, gewählt. Seine WSL-Arbeit 
führte er ab 1978 von Lahnstein aus. Der Sitz des WSL war jedoch im westfälischen Vlotho im 
Collegium Humanum, das wiederum von Ehepaar Haverbeck geleitet wurde. Dr. Bruker hatte keine 
Ahnung, dass unter deren Leitung rechtsradikale Veranstaltungen abgehalten wurden und persönli-
che Rechtslastigkeit vorlag. Erst durch den neuen Geschäftsführer Hartenstein wurde er über diese 
Interna informiert. Dr. Bruker trat daraufhin von der Präsidentschaft zurück. Der nachfolgende Be-
richt im Vlothoer Tageblatt vom 4.12.1982 macht die damalige Situation deutlich: 

 



 
 
Daraufhin wurde Dr. Bruker von Frau Haverbeck verklagt. Er verlor diesen Prozess, da laut Ge-

richtsurteil keine ausreichenden Beweise von ihm für deren neonazistische Aktivitäten vorgelegt 
worden seien. 

Im Mai 2008 schließlich verbot der derzeitige Bundesinnenminister Schäuble (CDU) auf Antrag 
der Bundesfraktion der GRÜNEN das Collegium Humanum als verfassungswidrig! Leider hat Dr. 
Bruker die Berechtigung seiner Distanzierung von der rechtsradikalen Fraktion des WSL nicht mehr 
erlebt. 

 

 
Weitere Texte zu Dr. M. O. Bruker und seinem Engagement gegen Atomkraft: 
Dr. M. O. Bruker: „Weil du beim Reaktor wohnst, musst du früher sterben“ und „Ärztliches Memo-
randum zur industriellen Nutzung der Atomenergie“ (beide emu Verlag, Lahnstein) 
Siegfried Pater: „Dr. med. Max Otto Bruker – Der Gesundheitsarzt“ (Retap-Verlag, Bonn) 
 


